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Geburtenüberschuß in Japan
jährlich 1 Million.

Excédent dnnne/ de /«
/hé «m /<zpon; i nd///o«.

Geburtenüberschuß
Es gibt mancherlei, wovon in der Umwelt über das

«Reich der Kirschenblüte» gesprochen uni geschrie-
ben wird. Meistens ist es nur bedingt wahr, und in vielen
Fällen dient es nur der Propaganda. Dennoch gibt es

Dinge in Japan, die einmalig sind auf der Erde, die nur
für Japan Geltung haben. Da ist das Thema «Kind und
die große Kinderliebe der Japaner». Die japanischen Kin-
der sind entzückend. Sie sind rundköpfig, graziös, char-
mant und unbefangen. Sie wissen nichts davon, daß sie
die jährliche Million bilden, kraft derer Japan in den
asiatischen Kontinent vordringt, um Raum für seinen
Menschenüberschuß zu schaffen. Sie ahnen noch nicht,
welche Erziehungsmethoden an ihnen angewendet wer-
den sollen, um sie zu den erwachsenen Menschen zu
machen, von denen die Welt als von den engstirnigen,
unerfinderischen, schlauen, verschlagenen Japanern spre-
chen wird. Der jährliche Geburtenüberschuß beträgt in
Japan 1 Million auf 70 Millionen Bewohner. So sieht

man denn auch kaum eine Frau aus dem Volke, die nicht
ein Kind auf dem Rücken trägt. Denn die Hände müssen
andere Dinge tun als mit Kindern spielen. Da ist die
Hausarbeit, und die Pflege und Erziehung größerer Kin-
der, und die Sorge um den Mann, der verwöhnt werden
will. Wenn aber die Frauen krank sind, oder wenn sie in
die Fabriken gehen, dann müssen kleine Mädchen und
manchmal auch kleine Jungens die Säuglinge auf den
Rücken nehmen.

Für. den Volksreichtum Japans sind wirklich zu viele
Kinder da. Geburtenkontrolle aber ist verpönt. Sie paßt
nicht in die Ethik, vor allem aber nicht in die Politik der
Japaner. — Es kommt kaum vor, daß Kinder in Japan
geschlagen oder mißhandelt werden, aber auf der ganzen
Erde kommt es audi nicht vor, daß die Kinder so aus-
gesprochen wie in Japan im Geiste der Krieger erzogen
werden. — Kaum beginnen sie laufen zu können, hängen
die Eltern den Knaben ein Holzschwert um den Kimono,

und den Mädchen eine Stoff- oder Zellophanpuppe auf
den Rücken. Auch das Muttersein hat in diesem Lande
das Stigma der Landesverteidigung. Es ist eine Pflicht
dem Lande gegenüber, das seine Machtpläne nur mit
Soldaten erfüllen kann. Mit vielen, starken, begeister-
ten Soldaten.

Es ist kein seltenes Ereignis, daß man in der Straße
einen strammen, zwei- bis dreijährigen Jungen, Holz-
schwert umgebunden, Militärmütze auf dem Kopf, an
der sitzenden, kränklich aussehenden, schwächlichen
Mutter stehen sieht, ihre Milch trinkend, um hernach
befriedigt, wortlos und vollbeschäftigt zum Spiel mit den
anderen Jungen in der Straße zurückzurennen.

Aber auch die anderen Anzeichen des Kinder-Mili-
tarismus in diesem Lande sind eindeutig. Jedes Bilderbuch
hat irgendwelche Kriegsbilder. Jedes Kartenspiel, jedes
Zusammensetzspiel oder Malbuch gibt Gelegenheit, die
Waffenverehrung der zarten Kinder herauszubilden. Jedes



12- bis 13jährige Mäd-
dien haben einen alten
Militärfriedhof gejätet
und gereinigt. Nach
vollendeter Arbeit
knien sie vor den Grab-
mälern nieder, um zu
beten.

Ce* /i//ette* de 72 «
23 an* ont entreprf*
de nettojyer et d'e«-
tretenir «n ancien
cimetière mi/itaire.
Le«r travai/ terminé,
e//e* vont *'ageno»i/-
/er et prier devant
/e* *tè/e* de* />éro*.

1 Million
Schulbuch, ob für Mädchen oder Knaben, ist im kriegerischen Geiste und im
Sinne des leidenschaftlichen Patriotismus geschrieben.

Die ganze Schuldisziplin ist eine Art Militärdisziplin: wie sich die Kinder
am Morgen vor der Schule versammeln müssen, um sich stramm zu melden,
wie sie in den Morgenstunden unterrichtet werden, in welchem Verhältnis sie

zu den Lehrern stehen. Da ist der Lehrer gewissermaßen das Oberhaupt des

kleinen Schulheeres, und ich habe selbst im Landesinnern gesehen, wie die

kleinsten Schuljungen der ersten Klassen in rührender, hilfloser und tragi-
komischer Begeisterung am Stundenende in militärischer Anordnung,
stramm, im Stechschritt marschierend, am Lehrer und an uns fremden
Gästen vorbeidefilierten.

In den Schulen wird außer der Moralerziehung für Mädchen und Knaben
auch Moraldrill gelehrt. Außer dem an sich notwendigen Luftschutzdrill
lernen die Mädchen in gewissen Schulen das Fechten, und die Knaben in
allen Schulen von einem gewissen Alter an Kriegstechnik mit sehr prak-
tischer Ausbildung.

Wenn die Kinder mit etwa dreizehn oder vierzehn Jahren aus den Ele-
mentarklassen entlassen werden, sind sie reif für die militärische Gesinnung,
die von ihnen im täglichen Leben verlangt wird. Gedankenlose, antwortlose

Kleine Mädchen, manchmal auch kleine Knaben, müssen die jüngeren Kinder der eigenen, zuweilen
auch fremden Familien «hüten». Kinder von 4—5 Jahren tragen Säuglinge herum, die zuweilen erst
wenige Tage alt sind. Diese kleinen «Mütter» und «Väter», die natürlich lieber spielen möchten als

Kinderlasten tragen, sehen oft unglücklich und tragisch aus, ohne es zu wissen. Ihr Gesichtlein hat

zwar den spielerischen Ausdruck der Jugend, aber der Körper ist heruntergezogen und müde von
der schweren Last ihrer Schützlinge. Sind diese Kinderhüter mit ihrer Last bei einer stehenden

Beschäftigung — wie zum Beispiel diese Anglerinnen —, so kann man bei ihnen folgendes beobach-

ten: In regelmäßigen Intervallen WTrd das Kind auf dem Rücken von der einen auf die andere
Seite geschüttelt, damit es über die Schultern der Trägerin «etwas von der Welt sieht».

Le* petite* /î//e* - par/oi* ««**/ /e* garçon* - doivent *e charger c/« /arc/ea« c/e* no«vea«-né* (hon *e«/ement
c/e /e«r* petit* /rère* o« *œ«r* mai* c/ego**e* c/'a«£re* /ami//e*J. Ce* petite* maman* improvi*ée* pré/ére-
raient *an* c/o«te jo«er /i/mement. £//e* ont *o«vent - *an* /e réa/i*er - «n air fragile et ma//>e«re«x.

ZÜRCHER ILLU

ïfâ. -
** •

venir* *«r £e*t«/ozzi, on jy donne c£«#«e jowr »ne /eçon *«r /e grand pédagogae
zwrichoi*. Ce Z»«*te - œ«vre c/'«n japonai* - vient d'être o/Jert récemment, par /e

gouvernement japonai*, a» Pe*ta/ozzian«m de Z«ric/? o» a /ie», act»e//ement, «ne
expo*ition de de**in*, /ivre* et trava«x man«e/* de* éco/e* ;aponai*e*. photo Hans staub

Die Japaner gehören zu den

eifrigsten Verehrern Pesta-
lozzis. Die Werke des be-
rühmten Pädagogen sind
dort in einer sechsbändigen
Ausgabe erschienen, die über
2000 Subskribenten fand.
An der Universität Hiro-
shima gibt es eine Pesta-
lozzistube, in der Bilder
und Werke des großen
Schweizers ausgestellt sind
und wo jede Woche eine
Vorlesung aus diesen Wer-
ken stattfindet. Die Ver-
ehrung für Pestalozzi be-
ruht offenbar auf der Aehn-
lichkeit japanischer " Erzie-
hungsgrundsätze und jener
Pestalozzis. Diese Pestalozzi-
Verehrung fand vor kurzem
ihren besondern. Ausdruck
in der Uebergabe der obi-
gen japanischen Pestalozzi-
Büste an das Pestalozzianum
in Zürich. Die Uebergabe
erfolgte im Zusammenhang
mit einer Ausstellung von
Bildern, Zeichnungen, Lehr-
büchern und Handarbeiten
aus dem japanischen Schul-
leben.

Le nom c/e Pe*£«/ozzi joait
aw Japon c/'«n Zmmen*e pre*-
tige. .Récemment on a £ro«vé
p/«* c/e 2000 *o«*crip£e«r*
po«r p«Z>/ier *e* ce«vre* en
*ix vo/ame*. Z /'[/niver*ifé
c/'L/iro*/»ma, // ^ « «ne *«//e
Re*ta/ozzi. Ornée c/e gra-
v«re* et c/e c/e**in* et c/e *o«-

t/ne /eçon c/e géograp/n'e c/an* «ne c/a**e c/e /i//e*. 5«r /e £«/>/eaw noir, /e maitre « tracé /e conto«r c/e /a 5«i**e et /e*

emp/acement* c/e Rerne (capita/ej, Z«ric/? (7ie« c/e n«i**«nce c/e Re*ta/ozziJ, et Genève (Jiège c/e /« S. D. V.J

jährlich
Ausführung der Befehle von oben, die von den Männern den Einsatz
ihres Lebens für jedes patriotische Abenteuer fordern, und die Unter-
ziehung der Frauen zu Flause in die Pflichten, die ein militärisch
gesinnter Staat den Frauen vorzuschreiben pflegt.

£/« excéc/ett/ e/7/n mt7Zto« c/e

«cz/tfcwcej Jwr ccn

5«r «ne pop«/«tion c/e 70 mi//io»* c/'h«Z>it«nt*, /e Japon enregi*£re «nn«e/-
Zement «n excédent c/'«n mi/iion c/e n«i**«nce*. Ce chiffre e*£ Z»e««co«p trop
é/evé en comp«r«i*on c/e /'étenc/«e territoria/e et c/e* po**i/>i/ité* économiçjf«e*
c/e /'Lmpire c/« Levant, mai* — «n contro/e c/e* n«i**«nce* e*£ cbo*e in«dmi**i-
Zde — ce prodigie«x nombre c/e n«i**a»ce* /«it partie c/e /« po/itig«e c/« Japon.
Ce* en/ant* *ont, c/è* /'age /e p/«* tenc/re, é/evé* dan* /'e*prit et /e* tradition*
d'honnewr, c/e v«i//«»ce et c/e to£«/e «/»négation c/e* ancien* Samo«raï*. Le*

garçon* c/evienc/ront, par /a *«ite, ce* *o/c/at* admira/de* ç«i *eront /e* ohjet*
c/oci/e* c/e /'impéria/i*me japonai*, tanc/i* <?«e /e* /z//e* *eront ce* épo«*e*
*o«mi*e* ^«i porteront, formeront et aimeront c/an* /'avenir, c/e no«ve//e*
c/a**e* c/e co^n/»a£tant*.

Eine alltägliche Szene in die-
sem Land der Mutterliebe
«par excellence». Generäle
genieren sich nicht, in der
Oeffentlidikeitmit Kindern
zu spielen. Hohe Würden-
träger, Offiziere, steife Bü-
roangestellte, denen sonst
keine Emotion im Gesichte
geschrieben steht, sie alle
bekommen einen zärtlich-
weichen Gesichtsausdruck,
wenn sie mit Kindern zu
tun haben.

y4« Japon, g«/ n'a/me pa*
/e* en/ant* e*t «n être c/é-

rzatwré, »7 n'e*£ pa* rare
c/e vozr c/e* géncra«x et
c/e h««t* dignitaire* *'a-
m«*er avec c/e* go**e*.

Ein Lehrer unterrichtet eine japanische Mädchenklasse in der Schweizergeographie. Auf der Wandtafel ist in groben Umrissen die
Schweiz aufgezeichnet. Daneben stehen die Namen Bern (Hauptstadt), Zürich (Pestalozzis Geburtsort), Genf (Sitz des Völkerbundes).
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